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Ipai! Kennst der öff-Ktkiche «
Alle aufrichtigen Volks- und Arbeiterfreunde der gan¬

zen Welt sinnen ans geeignete Mittel , die verheerenden
beide Teile schwer treffenden Streiks nach Möglichkeit zu
verhüten . Wer sein Hirn zu diesem Zwecke martert , dient
dem Gemeinwohl . Manche der bestehenden Streikgesetze
glauben der Strafen zu bedürfen , für den Teil , der cs
ablehnt , einem gefällten Schiedsspruch sich unterwerfen .
Das deutsche Gewerbegerichtsgesetz hingegen zog den mäch¬
tigen Faktor der öffentlichen Meinung zuerst in Beiracht ,
indem es anordnete , daß der Schiedsspruch über einen
Streik veröffentlicht wird , um den Teil bloszustellen , der
dem Schiedsspruch eiitgcgenhandelnd den Kampf wrtsetzen
will .

Jetzt will man in Kanada ein Gesetz schaffen gegen
Streiks „ in Betrieben , deren Stillstand eine Gefahr für
die Öffentlichkeit bedeutet, als da sind : Eisenbahnen , Stra¬
ßenbahnen , Gasanstalten , Kohlenbergwerke usw.

"

Nach dem im Parlamente zu Ottawa eingebrachten
Entwürfe sollen die Eigentümer und Angestellten solcher
Betriebe gehalten sein, ihre etwaigen Streitigkeiten auf
friedlichem Wege zu schlichten . Wird trotzdem ein Streik
erklärt und kommt es dadurch zu einer Unterbrechung
des Betriebes oder wird eine solche Unterbrechung durch
eine von den Arbeitgebern vollzogene Aussperrung ver¬
ursacht, so soll die damit betraute , als Schiedsgericht die¬
nende öffentliche Behörde eine Untersuchung der vorlie¬
genden Streitfragen vornehmen und soll dann ein Ur¬
teil darüber abgelxm. Sobald die Untersuchring beginnt ,
holl auch die Arbeit ausgenommen werden . Beide Par¬
teien sollen verpflichtet sein , sich dem schiedsgerichtlichen
ijrteil zu unterwerfen . Wer sich dagegen vergeht , soll —

„der Verurteilung durch die öffentliche Meinung ver¬
fallen .

" Eine andere Strafe ist nicht angesetzt , und zwar
wie der Bericht sagt, „ weil man einsieht, daß man Arbeiter
nicht zum Arbeiten zwingen kann .

"
Das hier enrpsohlene Prinzip hat auch in den Verei¬

nigten Staaten von Nordamerika einen Vorgang .
Die Schiedskommission Roo'

sevelts, durch deren Ein¬
schreiten seinerzeit der wochenlange tzartkohlengräberaus -
stand beigelegt wurde , hat auch keine Strafgewalt gehabt .
Auch ihrem Urteile konnte straflos Trotz geboten wer¬
den . Wer sich ihrer Entscheidung nicht unterwarf , hatte
weder Geldbuße , noch .Einsperrung zu befürchten, nichts
hatte er zu gewärtigen , als was auch die Uebertreter des
kanadischen Gesetzes zu gewärtigen hätten : den Richter-
hpruch, den die öffentliche Meinung über ihr Verhalten
fällen würde . Trotzdem ist der Spruch der Kommission
befolgt und der verderbliche Streik dadurch bcigclegt wor¬
den, Auf drei Jahre sollte der Spruch gelten und bis zum

Ais Schönheit V0K WemZroK» .
Novum von Bvgmnil von Czarwrski . 21.

„ WaS bedeutet das , Ruck ? Narrt mich ein böser Zauber ?"
fragte er endlich mit ßtcsam unsicherer Stimme, ohne seine Blicke
>ou dem Bilde abwenden zu können .

„ Schauen »nr meine A ugen so, oder gleichtdiese junge Per¬
son der Tochter des Lbergärtners in der Tat so aus ein Haar ?"

- Der Baron bewegic ernslhaft zustimmend, säst feierlich daS
Haupt . „ Es ist, wie Sie sagen . LiSka Steiuert könnte zu die-
pin Bilde gesessen haben.

"
. „ Und wie , in des Himmels Name » , erklären Sie mir das

Unbegreifliche? "
„ Nichts einfacher als das . Meine kleine Ulrike war die jün¬

gere Schwester der Frau Steiuert, geborene Verden .
"

„Ist cs möglich? Sv wären Sie der Oheim der GärttierS-
tdchterN'

„ Sv gewiß LiskaS Oheim, wie ich Ulrikes Gatte war , Ehren¬
breit,"

„ Das ist ja ein neues Rvmankapitel ! Weiß man denn im
Haust des Ohergariners von dieser Tatsache? "

„Bis zum heutigen Tage war es nicht der Fall . Die arme
Ulrike galt als „ in der Welt verloren "

, mau nahm an , chr ge¬
fährlicher Berns habe sie ins Eiend geführt und darin nmkvm-
Me» lassen . Gewissermaßen war es ja auch so . Heute habe ich
Steiuert von dem Sachverhalt unterrichtet, und er ließ sich herab,
mir zu gestatten, eineu Teil der Sorge für die Zukunft feines
Kindes aufmeine Schultern zu nehmen.

"

„ Was wolle » Sie damit sage» , Ruck ?" fragte der Graf mit
jenem unruhigen Ausblitzcn in den grauen Augen, das von na¬
hendem Sturm sprach .

Der Baron lächelte sein gewohntes , halb sarkastisches , halb
melancholischesLächeln . „ Nichts , das Sie besorgt machen könnte ,
lieber Ehrenbreit, " entgegneteer mild . „ Ich bin und bleibeOheim ,
vergessen Sie das nicht .

"
Der Gras errötete ein wenig . „ Wie entdeckten Sie nun aber

die Zusammengehörigkeit Ihrer Ulrike mit den Steinerts ?"

„ Halb durch Zufall , halb infolge meines Interesses , des trau¬
rigen Interesses für diese Gegend , die meine Ulrike mir als
Heimat angegeben hatte," entgeguete der Gefragte . »Sie wissen,

letzten Tage dieser drei Jahre wurm ihm von beiden Sei¬
ten unverbrüchlicheGehorsam gezollt . Dabei hätte die Roo-

seveltsche Kommission noch nicht einmal ein Gesetz, auf das

sie sich stützen konnte, sondern hatte von vornherein nur die

öffentliche Meinung zur Stütze . Auch ist wirklich schwer
zu sagen, was ein Gesetz mehr tun könnte . Es kann nicht
Löhne und Arbeitsbedingungen , vorschreiben. Alle Gesetz¬
bücher der Welt werden niemals imstande sein, alle wirt¬

schaftliche Kriegführung zu verhüten . Doch die öffentliche
Meinung ich mächtiger als alle Gesetzbücher . Und wenn
dafür gesorgt ist, wie das kanadische Gesetz das bezweckt,
daß , wenn solche Kämpfe das öffentliche Wohl gefährden,
die kämpfenden Parteien vor ein unparteiisches Schiedsge¬
richt gebracht werden , wo sie ihre Caches vertreten , und wenn
dann nach gründlicher Untersuchung das Gericht über die

Berechtigung oder Nichtberechtigung der streitigen For¬
derungen entscheidet, so wird — falls das Gericht durch
das Vertrauen der öffentlichen Meinung gestützt ist .

so leicht keine Partei sich seinem Spruche zu widersetzen
wagen . Wenn auch nicht alle , so könnten doch die mei¬

sten derartigen Streitigkeiten auf diesem Wege rasch bei¬

gelegt werden, wenigstens alle die, wo Recht oder Un¬

recht klärlich auf einer Seite liegt .
In Deutschland ist cs leider oft genug vorgekommen,

daß ein streitender Teil sich weigerte, den Schiedsspruch
cmzuerkenneu. Bei dem neu vereinbarten Bnchdrucker-

tarisc versuchte die sozialdemokratische Presse die Gehilfen
gegen ihre Führer aufznhetzen und den Tarif zu stürzen .
Die Hetzerei hat zwar viel Aufregung aber zum Glück
keinen praktischen Erfolg gehabt.

Ein Gesetz, das Vertrauen in die Arbeiterschaft setzt,
ist von hohem -sittlichen Wert . Eine Arbeiterschaft , die
in sich stark genug ist, jeden Versuch der Verhetzung von
sich abzuweisen, ist chnch. intelligent genug , ihren rechten
Vorteil zu erkennen, indem sie das ihr entgegengcbrachte
Vertrauen würdigt .

NmrdschmÄ .
Die bayerische« Erzbischöse gegen das kle¬

rikal -sozialdemokratische Stichwahlbündnis . Nach
Her Münchener Allgemeinen Zeitung läßt der Erzbischof
von M ü n chcn - F rcisin g erklären , daß er sich bisher
grundsätzlich nicht mit politischen Wahlgeschäften befaßt
hat und sich in politische Wahlangelcgenheiten auch nicht
einmischen will . Der Herr Erzbischof hatte nicht die ge¬
ringste Kenntnis von der ausgegebenen Wahlparole
und muß die Verantwortung hierfür denjenigen Persön¬
lichkeiten zuschieben , die eine solche Parole haben airs¬
geben können. Der Herr Erzbischof nimmt aber keinen
Anstand , die Ansicht auszusprechen, daß es aus prin¬
zipiellen , monarchischen und religiösen

daß ich seit Jahren eigentlich immer auf Reisen bin, und daß
mir diese meine Ruhelosigkeit eine gewisse historische Bedeutung
und den Beinamen „ Ahasver " eingetragen .

So trieb mich der Schicksalswind uu» auch einmal in diese
Gegend ; ich war es zufrieden, daß mein kleines Erbteil , Sie-
lanka , sich als unweit von Rembrvw liegend erwies, und ritt
herüber, da ich wußte, daß Sir und Sebold hier gelandet wa¬
ren . Mein Erscheinen in Reinbrow geschah also lediglich Ihret¬
wegen ; in diese Gegend begab ich mich , weil ich Ulrikes Ge¬
burtsort kennen zu lernen wünschte . Alles übrige ergab sich
von selbst . Laß ich dort in der alten Dorfkirche jenes Mädchen
fand, daS mich mit Ulrikes Augen anschante , daß ich ihm folgte ,
seine Bekanntschaft suchte und sobald der Wahrheit aus die Spur
kam , schien Zufall ; ich betrachte es aber als mehr . Der Him¬
mel gestattet cS mir , den nächsten Angehörigen meiner Ulrike
zu beweisen, daß ich nicht gesonnen war, sie vor der Welt zu
verleugnen , daß ich keine Zweite a» ihre Stelle setzte, daß mein
Lehen lediglich der Erinnerung geweiht ist.

Ich gedenke daS Glück der lieben, kleinen LiSka zu gründen,
indem ich sie, meine Nichte, adoptiere , sorgfältig heranbilden
lasse und zur Besitzerin von Sielanka mache. Als meiner Nichte
und Adoptivtochter werden sich Liska leicht die Pforten der Ge¬
sellschaft öffnen, nachdem sie die erforderliche Lehrzeit absolviert ,
und ein Gatte von Rang und Ansehen wird keine so große Mes¬
alliance an ihr machen . Ich aber werde durch das Bewußtsein ,
wenigstens einmal im Leben etwas Gutes getan zu hatzMi, mein
Gewissen in so weit beschwichtigen , daß es nicht mehr so höllisch
brennt, sondern höchstens noch als ein melancholisches Meniento
zwischen mich und jeden Augenblick tritt, in dem ich.mich einmal
leicht und frei fühlen möchte "

Sie werden im Glücke LiSkas den Frieden finden," sagte
Ehrenbreit mit bewegter Stimme.

„Ich werde versuchen , sie , das Ebenbild meines kurzen Lie-
bestraumeS , glücklich zu machen , und glaube dabei, wenn mich
nicht alles trügt , auf Ihre Unterstützung rechnen zu dürfen.

"
antwortete Ruck lächelnd. „Dann ist meine Ausgabe erfüllt und
Ahasver" setzt seinen Wanderstab weiter.

"
"

DaS lvird er hoffentlichnicht ! Sie werden des Reifens über-
drüssig , Ruck !"

» Niemals . Wenigstensnoch lange, lange nicht . Und für jene

Gründen sehr bedauert werden müßte , wen »
diese Parole in Wirklichkeit befolgt würd r .

"
Der Erzbischof von Bamberg hat an die katholische

Geistlichkeit des Reichstagswahlbezirks Erlangen -Fürth
f nachfolgendes Schreiben gerichtet : „ Soeben lese'

ich in der „ Augsburger Postzeitnng "
, daß die Leitung der

Zentrnmspartei die offizielle Parole ansgegeben hat , ins
dem Reichstagswahlkreise Erlangen -Fürth bei der Stich¬
wahl den Kandidaten der Sozialdenrokratie zu wählen .
Bei der bekannten Stellung , welche die Sozialdemokratie
grundsätzlich zu Staat , Kirche und Religion und überhaupt
einnimmt , erachte ich es für a u sg esch los s en , d a ßcin
überzeugter Katholik , geschw eige denn ei »
katholischer Priester durch Mgabe seiner Stimme
die Sozialdemokratie direkt unterstützt und
fördert .

"
* * »

Der Papst zur Polenfrage . Dem B . T . wird
aus Rom telegraphiert : „ Ein hervorragen verdeut¬
sch er Geistlicher , der vom Papst , in einstündiger Au¬
dienz empfangen wurde, sagt, oaß Pins X . sich aufs , ein¬
gehendste mit ihm über die Polenfrage unterhielt , NnH
dabei die regierungsfeindliche Haltung des polnischen Kle¬
rus aufs schärfste verurteilte . Der Papst er¬
klärte , er habe erst neulich eine an ihn gelangte polnischer
Adresse in sehr kühler ablehnender Weise beantwortet und
kein Hehl daraus gemacht, daß ihm die Verquickung der
Politik mit der Religion äußerst äntipathisch sei , und daß
er dringend wünsche , die Polen möchten sich als Ange¬
hörige der deutschen Staatseinheit fühlen . Die Persönlich¬
keit des zur Intelligenz des Zentrums gehörigen Gewährs¬
mannes ist derart , daß an der Richtigkeit seiner Mitteil¬
ungen nicht zu zweifeln ist ; die Aeußerungen des Papstes
müssen eben wegen der Person , zu der sie getan sind , dop¬
pelte Beachtung finden . Natürlich ist dieser Umschwung in
der Haltung des Vatikans nicht um der schönen Augen!
Deutschlands , sondern um des politischen Interesses der
Kurie willen erfolgt .

* » *

Wie in Rußland gewählt wird . Eine Jllustra -
l tion zu Stolyvins Wahl zirkular , das unter ande¬

rem auch Versammlungsfreiheit verheißt und nur Unter¬
drückung der revolutionären Propaganda in Aussicht stellt,
liefern die Zustände in Moskau . Man liest : Die Wahl¬
versammlungen sind in Moskau völlig unter¬
drückt . Als polizeiliche Vertreter Mitglieder der Ka-
dettenpartei zur Diskussion in einer Wahlversammlung !
znlicßen , wurden drei Polizeiofsiziere , die anwesend wa¬
ren , von der Administration in Arrest gesetzt. Nur Oklo-
bristen genießen Versammlungsfreiheit . Sämtliche Sonn -
abendversammlnngen sind aufgelöst worden . Als der an¬
gesehene Professor Jwantzow die Tribüne bestieg , erklärte

Tage, in denen das Fleisch zu schwach dazu geworden sein wird ,
muß ich Erinnerungen sammeln, die bis zum Ende ausreichen
und mich vor mir selber schützen! Beurlauben Sie mich jetzt,
Ehrendreit ! Ich höre die Stimmen der fahrende» Ritter auf der
Treppe und bin nicht in der Stimmung, ihnen jetzt zu begeg¬
nen .

"
„ Gehen Sic , Ruck ! " sagte Ehrenbreit . „ Wir finden Wohl

bald wieder eine stille Stunde, um über das GeschickIhrer Nichte
weiter zu beraten . Vorderhand muß das alles unser Geheim¬
nis bleiben . Und lassen Sie sich noch von mir einen ruhigen
Schlummer wünschen. Sie dürfen ruhig schlafen . Ihre Nene hat
reichlich die Schuld jener jugendlichen Uedercilung getilgt . Gute
Nacht, mein Freund .

"
Sie blickten einander noch einmal fest in die Augen und wech¬

selten einen kräftigen Händedruck . Dann sah sich der Graf mit
seinen Gedanken allein .

* «*
Wer Ludwig ans früheren Tagen kannte , der mußte es

wahrnehinen , daß innerhalb der letzten Monate eine bemerkbare
Veränderung mit ihm vvrgegangea war. Obschvn sein Antlitz
weder hagerer noch farbloser geworden war, so hatten doch seine
Airgen den Glanz von ehedem und ihren jugendhrUen. lächeln¬
den Ausdruck verloren , aber er trug das Haupt stolzer aüfge-
richtct als je , und es lag ein Zug von Entschlossenheitum seine
seinen edelgeforniten Lippen, die mehr als alles von dem star¬
ken , ungebeugten Geiste des jungen Landmannes sprach .

Man hatte seinem Leben alles Licht genommen . Wohlan ! DaS
durften sie . Er besaß kein Anrecht aus das Mädchen, das er
geliebt hatte von Anbeginn, und niemals tiefer und leidenschaft¬
licher, als nach der gewaltsam vollzogenen Trennung ihrer
Wege . Man konnte ihm sein Glück rauben , nimmermehr aber sie,
Liska, elend machen Die Aufgabe , über ihr Leven zu wachen,
war fast so alt . wie LiSka selbst ; sie war mit seinem Dasein ver¬
wachsen und erschien ibm immer ernster und bedeutender, je
mehr er den Ariadnefaden zu dem LebeuSlabyrinte der Gelieb¬
ten verlor .

ES war in später Abendstunde, als diese schmerzlichen und
unruhevvllen Gedanken FabiansSeele marterten , während er
in gewohnter Einsamkeit an seinem eichenen Tische saß, ein Buch
vor sich , aber unfähig , zu lesen. 136,80



der Polizeiosfizier die Versammlung für ausgelöst, bevor
der Redner noch seinen Namen genannt hatte . Der Polizist
gab dabei die Erklärring ab , er wisse, Jwantzow sei Ka
dett und das genüge ihm.

Auch alle Kadettenzeitungen sind unterdrückt . Die
Administration erklärt in voller Offenheit , daß das Er¬
scheinen der Zeitungen wieder gestattet werden würde , so¬
bald die Wahl der Wahlmänncr vorüber ist . — Und das
nennt die russische Regierung „ Freiheit der Wahl " ! Sie
tut das eben mit demselben Recht, wie sie behauptet,, daß
die von ihr verbreiteten Wahlresultate unverfälscht seien .
So wußte sie auch zu melden, daß die Wahlen im. Gou¬
vernement Kasan in reaktionärem Sinne ausgefallen
seien. Tie „ Ruß " — und die Mitteilungen dieses Blattes
dürfen eher Anspruch aus Glaubwürdigkeit machen als die
des offiziösen Telegraphenbureaus - - - tritt dieser Fälsch¬
ung entgegen und behauptet im Gegenteil , daß die Ka¬
ssner Wahlen zugunsten der Opposition ausgefallen seien .

Jagt s -
! ii», 4, F' br . Der frühen: Präsiden : d .' L Reichs -

verstHer -mi .Kawt« , Wttkl Geh. Ober - Reg - Rar Dr . Bödt -
ker , ist t» u ' e früh gnwrde,t .

Berlin , 4 . Febr . Nach einer dem Berliner Tag¬
blatt übermittelten Meldung der Breslauer Zeitung
dürste , der politischen Lage entsprechend, Fürst Hatz¬
fel dt , der (sreikonservative) Abgeordnete für Breslau -
Ost, der Präsident des neuen Reichstags wer¬
den . ( ?)

Berlin , 5 . Febr. Tie Einberufung des Reichstages
wird am Dienstag 19 . Februar erfolgen.

Reden, 5 . Febr . Die letzte Leiche ist nun auch noch
geborgen worden.

Frankfurt, 5 . Febr. Kolonialdirektor -Wernburg
hat auf die hier an ihn gerichtete Frage , ob er dicDeutsch-
ostasrikanischen Gebiete gegen die Walsischbai austauschen
würde erwidert , daß ihm das nicht einfalle .

München , 4 . Febr . Der Kohlenarbeiter¬
streik ist heute früh in allen Betrieben ausgebrochen .
Die Firmen ersuchen ihre Kunden , sich ihren Bedarf
von den Lagern selbst abzuholen .

Tokio , 4 . Febr. Die Bedeutung, welche die ameri¬
kanische Presse der japanischen Frage in Kali¬
fornien beilegt, erregt hier Erstaunen und Bedauern .
Die führenden Staatsmänner erklären , daß die Ver¬
einigten Staaten das letzte Land seien , mit dem
Japan sich in einen Krieg einlassen würde .

Aus Köln wird geschrieben : Eine vom Maskenball
mit ihrem Sohne h-eimkehrende Witwe geriet mit einem
verschmähten Liebhaber in Streit , in dessen Verlauf letz¬
terer den Sohn durch einen Revolverschuß schwer ver¬
wundete . Hierauf versuchte er die Frau zu erschießen, x
die Kugel traf aber einen am Streit gänzlich unbeteiligten tz
jungen Mann in den Kops . Dieser wurde tätlich verletzt H
ins Hospital eingeliefert . Der Täter ich verhaftet . §

Der Handwerker Matheis in Wehlheiden nahm
Mit seiner Frau und 3 Kindern Gift . Alle sind schwer
erkrankt . Ursache : mangelnder Verdienst .

Aus Tarbes (Pyrenäen ) wird gemeldet : Von der
bei Barreges niedergegangenen Schneelawine sind
eine Frau und zwei junge Mädchen verschüttet wor¬
den . Im Laufe des heutigen Vormittags hat man ihre
Leichen geborgen . Weitere Opfer hat die Lawine nicht
gefordert .

Aus Warschau wird gemeldet : Der Kaufmann Mit
wurde aus der Kohlenbörse von einem Räuber erschos¬
sen . Der Täter wurde festgenommen.

In Elk : ns (Virginia ) sind in einem Kohlenberg¬
werk 25—30 Bergleute infolge einer Explosion ums Le¬
ben gekommen.

Jur
' Aeichs sg >r»aU

Wettern TtiHwahl - Rcsultate .
Die Entscheidung fiel am Montag in folgenden bayeri¬

schen bezw . pfälzischen und norddeutschen Bezirken :

Pfalz .
Pfalz 1 (Speyer ' : Bis 10 Uhr abends gezählt für

Ehrhardt (Soz . ) 21000 , für Buhl (natl . ) 17 100 Stim¬
men . Ehrhardt w i e d er g e w ä h l t .

Pfalz 2 (Landau ) : Wiedergewählt Schellhorn
(ntl . ) mit 17 401 Stimmen . Erlenwein (Ztr . - erhielt nur
232 Stimmen .

Pfalz 3 (Germersheim ) : Gewählt Spindler (Z .)
mit 10128 Stimmen . Cronauer (ntl . ) erhielt 9875 Stim¬
men . Seither nationalliberal .

Pfalz 4 (Zweibrücken) : bish . Nationall . , Göring
(Ztr . ) mit 13 14 000 Stimmen Mehrheit gegen Leineu¬
weber (ntl .) gewählt .

Pfalz 0 (Kaiserslautern ) : Gewählt Rösicke (Bd . d .
Landw . ) mit 15 000 Stimmen Mehrheit gewählt gegen
Klement (Soz . )

F ranke n undS ch wa be n.
Wahlkreis Oberfranken 2 (Bayreuth ) : Wiede r-

gewählt Hagen (natl . ) gegen Hugo (Soz . )
Untersranken 0 (Würzburg ) : Gewählt Dr .

i Thal er (Ztr . ) gegen Meißner (wildlib .)
z Mi tt elfranken 2 (Erlangen , Fürth ) : Gewählt
» Mauz (frs . Vp . ) mit ca . 200 stimmen Mehrheit gegen

Segitz (Soz . ) ; seither frs . Vp .
: Mittelfranken 3 (Ansbach , ^ chwabach ) : Ge-
s wählt Hufnagel (kons . ) mit ca . 300 Stimmen M -ehr-
) heit gegen Quid de (Dtsch . Vp . )
z Schwaben und Neuburg (Jmmenstadt, : Ge-
r wählt Schmid (Ztr . ) mit 13765 Stimmen . Bader

(natl . ) erhielt 10 827 Stimmen .
Oberfranken 3 lForchheim ) : Neuner (natl . )

12 604 , Pestaloza (Ztr . ) 11 825 . Fünf Bezirke stehen noch
aus . An der Wiederwahl N eune r s ist nicht zu zweifeln.

Westsale n.
Westfalen 2 (Herford , Halle ) : Gewählt Dr .

Contze (ntl . ) mit ca . 200 Stimmen Mehrheit gegen den
bisher . Vertreter Meyer (kons.)

Westfalen 3 (Bielefeld, Wiedenbrück) : Bis 9 Uhr
abends gezählt für Möller (natl . ) 14 085 , für Severing
(Soz . ) 15 028 Stimmen . Die Wahl Severings schein:
gesichert . ^

Westfalen 9 (Hamm , ^ oest) : Gewählt West er¬
mann (natl . ) mit 10 524 Stimmen .

Aus dem Reich .
Hannover 4 (Osnabrück) : Dr . Bitter (Ztr . : ge¬

wählt mit 18069 Stimmen . Bisher Zentrum .
Lüneburg - Wiesen : Der Nationalliberale L,i e-

vers ist gegen den Welfen Wangenheim gewählt .
Gewählt sind also : 1 Konservativer , 6 Nativ -

nalliberale , 6 Zentrum , 1 Bauernbund , 1 Freisinnige
Volkspartei , 1 Sozialdemokraten . Das Zentrum gewinnt
4 verliert 1 , der Bauernbund gewinnt 1 , die Konservativen
verlieren 1 , die Nationalliberalen gewinnen 2, verlieren 4.

Aua WKMkMöiM, .
D >c » st „achrich «eu . U ebertragen : Die Forüamtmannr -

Kelle i-et dem Faieamt HerrenaU , dem FoN'.sss . sior Speer in Blau-
heur- n , «ine Fe -stauuma- n »ne,- e bei der ^ oiurdektion d m Forstosses -
i» r F eih - rn > non Tharmhars . n M Frcudeiwadt . sowie die BerstO -
germeie: sii üe Ravensburg dem Httskgeo,, . ettr Link bei dem Katasterbure U -

Verses - : auf das Foritsmt Rn-dlmrcn Len Odeckörster
Mahscr in -r.LSi- -.al feinem Ans . che» e - tsureck-sd

In den Ruh nai - d versetzt : Den ll evargel . Stadt-
vf« -rer Kirchhofe - Mktziuge « D - ka«« ' S Uach seinem Ansuchen ge
motz in de» Richeliand und ibm bei diese« Anlaß das Ritterkreuz
t . jilesie des Fried . ichkordcnk zu verleihen.

Die StLndeversammlung wird am Donnerstag
in der herkömmlichen Weise eröffnet werden . Von vor¬
mittags 10 Uhr an findet in der Schloßkirche und in
der kath . Ebethardskirche Gottesdienst statt ; zu gleicher
Zeit bezieht die Stadtgarde die Wache im Stündehaus .
Die Galerien des Halbmondsaales werden um KUch Uhr
für die mit Karten versehenen Besucher geöffnet sein. —
Der ständische Ausschuß trat gestern zusammen , um
sich mit den Wahllegitimationen zu beschäftigen.

Für die Sitzordnung in der Kammer der Ab¬
geordneten ist nachstehende Reihenfolge in Aussicht ge¬
nommen . Auf der äußersten Rechten (vom Präsidenten¬
sitz aus gesehen ) sollen die Mitglieder des Bauernbunds

Nun ja , die

und der konservativen Partei Platz nehmen . Dann fokgk
das Zentrum , an welches sich sich die Deutsche Partei
anreiht . Diese Fraktivn wird also etwa in der Mitte
der Sitzreihen ihre Plätze haben, und damit wird auch
äußerlich zum Ausdruck kommen, daß sie in den nächsten
sechs Jahren das Zünglein au der Wage bildet . Links
von der Deutschen Partei wird die volksparteiliche Frak¬
tion sich ausdehnen . Die Sozialdemokratie bildet «U
äußerste Linke den Abschluß. Die beiden Wilden hab-eu
sich noch keinem Fraktionsverband augeschlossen . Wäh¬
rend der Abg . Mühlberger sich zweifellos der Deutschen
Partei angliedern wird , ist vom Abg. Beißwauger noch
immer nicht mit Sicherheit bekannt , welcher Fraktion
er die Reihen verstärken will .

Die Bokizugsverfügungen zur Gemeinde -
und Bezirksordunug sind im Ministerium des In¬
nern in Arbeit und dürften in Bälde erscheinen . Bis zum
1 . Dezember 1907 , -an welchem Tage bekanntlich die neuen
Gesetze in Kraft treten , werden in zahlreichen Oberamtsgc -
bäuden noch kleinere bauliche Veränderungen für die wür¬
dige Unterbringung von B -ezirksrat , Bezirksausschuß usw .
notwendig werden .

In der Eisenbahnverwaltung ist mau gegen¬
wärtig mit der Ausarbeitung der vom Landtag verlainz-
ten Denkschrift über die Dienst- und Ruhezeit der Ei¬
senbahnbetriebsbeamten usw . beschäftigt. Bei der Schwie¬
rigkeit, vergleichbares Material aus den anderen deutschen
Verwaltungen zu erhalten und es zu verarbeiten , dürfte
aber die Vorlage an den Lanütag in diesem Jahre wohl
nicht mehr zu erwarten sein , zumal die Durchführung der
vom Landtag gewünschten Verbesserungen eine enorme
Personalvermehrung und damit eine bedeutende
nng der Ausgaben im Gefolge haben wird .
Eisenbahner sind das Warten ja gewöhnt !

Die Majestätsbeleidigungeir in schwäbischer
Auffassung. Die Frage der Majestütsbeleidigung ist durch
den bekannten Kaisergeburtstagserlaß wieder mehr in den
Vordergrund des Interesses gerückt . So schreibt der
Staatsanzeiger in feiner Montagsnummer : „ Abgesehen
davon , daß nicht selten ein völliger Nachlaß erkannter
Strafen im Weg der Gnade gewährt wird , ist in Würt¬
temberg durch die Verfassungsurkunde (Z 97 Abs . 2 ) auch
die Niederschlagung eines schwebenden
Strafverfahrens ermöglicht . Von diesem Recht der
Krone wird gegenüber den Anzeigen wegen Majestätsbe¬
leidigung ein verhältnismäßig häufiger Gebrauch ge¬
macht ; schon seit längerer Zeit ist von Seiner Majestät
dem König das Justizministerium zur Niederschlagung
des Verfahrens bei solchen Anzeigen, wofern nach pflicht¬
müßigem Ermessen hinlängliche Gründe hiefür vorliegen,
allgemein -ermächtigt , mit der Weisung , in zweifelhaften
Fällen die Allerhöchste Entschließung einznholen . Hie-
mit im Zusammenhang steht die Vorschrift , daß alle Än -
zeigen wegen Majestätsbeleidigung oder Beleidigung ei¬
nes Mitglieds des Königlichen Hauses von der Staatsan¬
waltschaft vor Erhebung der öffentlichen Klage
dem I ustizministerium vorzulegen sind. Ans
neuerlichem Anlaß haben Seine Königliche Majestät jene
Ermächtigung wiederholt Und dabei dem Justizmini¬
sterium die Allerhöchste Willensmein 'ung kundgegeben, daß
von der Befugnis zur Niederschlagung des Verfahrens
wegen Vergehen der genannten Art tunlichst weitgehender
Gebrauch dann gemacht werden soll, wenn die Straftat
mehr den Charakter einer nicht überlegten Unge¬
bühr , als eines aus schlimmer Absicht entsprungenen An¬
griffs an sich trägt .

"

Stuttgart , 4 . Febr . Au: Sonntag früh ist im Alter
von erst 51 Jahren Redakteur Alfred Frei Hofer gestor¬
ben . Seit Januar 1887 war der Verstorbene am „Staats¬
anzeiger " tätig .

Lndwigsburg-Enzweihingen , 5 Febr lieber
die von der württ : Eisenbahngesellschaft ausgeführten Pläne
einer Eisenbahn Lndwigsburg -Enzweihingen erfährt man
jetzt Näheres , nachdem sie neuerdings den in Betracht kom¬
menden Gemeinden zngestellt worden sind. Die Linie
würde , nachdem sie vom Ludwigsburger Bahnhofe aus
in einer Kurve das offene Feld und weiterhin Pflugfelden ,
Möglingen , Markgröningen erreicht hat , nicht ins Glems-

Aie Schönheit von Wemörorv.
Roman von Bogumil von Czartorski . L2

Das Bnch vor ihm war der „ Virgil " in deutscher Uebersetznng ;
eine Lektüre , die ihn , wie Pan Biatzeck vorausgesehen, ganz be¬
sonders interejsierte. Heute vermochte er indessen keinen Satz
mit Verständnis zu lesen. Unaufhörlich drängte sich Liskas Bild
zwischen die Zeilen und machte sein Herz aufpochen in Sehnsucht
und Schmerz.

Fabian Ludwig wünschteinbrünstig, das Mädchen einmal al¬
lein, ohne Zeugen , sprechen zu dürfen , um in Erfahrung zu brin¬
gen , ob es sich glücklich fühle . Danach mußte sich ja sein Handeln
richten.

Trübselig starrte er in die Flamme seiner kleinen Lampe ge¬
dankenvoll , wiewobl nicht abwesend genug , um das leise Geräusch
der sich ösfueuden HauStür zu überhören . Wer konnte ihn noch

jo später Stunde aussnchen ?
Leise und hastig huichte es durch den Vorflur , geräuschlos ging

die Tür des Zimmers aus und in ihrem Nahmen zeigte sich dem
Ausscyanenden die schlanke , sorgfältig verhüllte Gestalt Liskas.

Sie ließ die Hüllen von Haupt und Schultern gleiten und
trat dem Tische näher . „ Bleibe sitzen, Fabian, " sagte sie noch
atemlos , „ und las; mich einige Minuten hier verweilen. Vater
ist drüben im Edelhvfe und Rvsalie weiß, daß ich hier bin, um
Dir . . Lebewohl zu sagen ! Vater verbot es mir zwar, aber ich
bringe es nicht übers Herz, von Rembrow zu scheiden, ohueDich
noch einmal gesehen zu haben !"

Mährend dieser Worte war Liska neben dem Stuhl des Ju¬
gend renndes » iedergekuiet und faltete nun ihre Hände über den
seinen , wie sie es in den früheren, friedlichen Tagen des Bei-
sammemeinszu tun pflegte . Ihre dunklen Augen leuchteten in
fieberhanem Glanze und es lag eine fremde Erregung auf ih¬
rem Wust so ruhigen Antlitz.

Fabian hatte die Lippen fest aufeinander gepreßt ; alle Farbe
war ans jeinen Wangen gewichen. Doch klang seine Stimme ru¬
hig , als er nach einer Pause sagte : „Mit welchem von ihnen
gehst Tn , LiSka ?"

Sie blickte ihn einen Moment überrascht an . „ Mit welchem
Von ihnen ? Ah , ich vergaß, Tn weißt ja nichts, " sagte sie dann ,

„nichts von all dem Wunderbaren, das in den letzten Tagen vor
sich ging . Und Vater wünscht auch nicht, daß vorläufig irgend
jemand hier davon erfährt .

„Der Graf hat uns untersagt, darüber zu sprechen, bis . . .
"

„Der Graf ! " unterbrach sie Fabian mit einem plötzlichen Anf-
flammen des Zornes in den traurigen , blauen Augen . „Der
Gras , sagst Du ?"

„Nun ia, eS ist so . Ich soll unseres gütigen, wunderschönen
Herrn . . er ist wie der König in den alten Polenliedern , weißt
Du ? Ich soll seine Gemahlin, soll die Gebieterin von Rembrow
werden ! Unglaublich , nicht wahr ? Nun kommt es dennoch nach
Vaters Prophezeiung !"

Fabian sah noch immer geisterbleich aus . Seine kräftigen
Hände zitterten, als er versuchte , Liska von den Knien aufzurich -
ten . „ Stebe auf, mein Liebling, " sagte er, sich gewaltsam be¬
herrschend , in der alten milden Art , „ und versuche, niir etwas
mehr zu erzählen. Ich niuß klar sehen. Du weißt, daß ich schwei¬
gen kann .

"

„Ich bin noch ganz verwirrt , Fabian . Bisweilen meine ich
früh beim Erwachen , dies alles müsse ein glänzender Traum
gewesen sein ! Jener freundliche Herr mit den durchdringenden
Augen , der Letztgekommene, weißt Du , ist mein Oheim. Er ivar
der Gatte ineiner verstorbenen Tante Ulrike Und nun will er
mir seinen Namen geben , Fabian ! Ich heiße dann Fräulein von
Ruck , was allerdings stolzer lautet , als Steinert ! Und jetzt soll
ich in eine große Beriiner Schulegesandt werden, worin sich mir
wirkliche , echte Damen befinden . Dort wird man mich gleichfalls
zu etwas derart machen, und dann . . ja, ich weiß in der Tat
nicht, was danach kommt . Baron Ruck will für alles sorgen
Er sandte nur auch einen ganzen Kasten voll schöner Kleider, die
sich so herrlich weich aufühleu, wie Waldnioos . . und ein Hals¬
band von rosenroten Perlen , welche, wie er sagt , sehr kostbar
sind.

Die Kaiserin kann kein schöneres besitzen ! Das ist viel des
Guten aus einmal, Fabian , nicht wahr ? Und es stimmt wohl ,
daß ich ein Glückskind bin , wie Vater immer gesagt . Ich möchte
wissen, warum ich mich trotzdem nicht w recht aus Herzens¬
gründe zu freuen vermag, warum ich nicht lustig sein kann ivie
früher , wenn Tn mir einmal ein Holzschiffchen , eine kleine Wei¬
denflöte oder dergleichen schenktest . Das waren doch Dinge ohne

Wert . Und jetzt , jetzt bin ich reich und soll, wie unser gütiger
Herr sagt , keinen unerfüllten Wunsch mehr haben ! "

„Liebst Du den Grafen , Liska ? "
„ Wie ernsthaft Du fragst ! Wie düster Deine Augen blicken !

. . Du kennst doch den Grafen, Fabian , und weißt, wie milde ,
wie gnädig, ivie wunderschön und vornehm er ist ! Und welche
Pracht umgibt ihn !"

„Ich fragte nicht danach ; ich fragte, ob Du ihn liebst .
"

„ Das ist eine närrische Frage ! " erwiderte die Gärtnerstoch¬
ter ungeduldig , mit einem Anfluge ihres alte» Ungestüms . „ Ich
verehre ihn . Ich werde niemals etwas tun können , was ihm-
mißfällt . . und er wird alle meine Wünsche erfüllen. Wenn ich
wiederkehre , fahren wir beide miteinander in seinem schönste »
Wagen spazieren , Fabian . Und Du mußt dann alle Tage im Her¬
renhaus bei mir sein und sagen, welche Kleider Dir am besten
an mir gefallen . Wir werden wieder so viel mit einander ge¬
hen , wie in früheren Tagen : denn mein Vater hat mir dann
gar nichts mehr zu befehlen ! Und mich Du , Fabian sollst dann
keinen miersüllte » Wunsch mehr haben.

"
„Ich habe keine Wünsche für mich selbst, Liska ; heilte nicht

und niemals," erwiderte Fabian in sanftem , traurigen Tone,
während seine Hand liebkosend ihr schimmerndes Haar berührte,
das heute frei über Brust und Nacken herabflvß, gleich einem
goldenen Schleier. Liskas wunderbare Schönheit hatte ihn noch
niemals so mächtig berührt , ivie in dieser stillen Abendstunde ,
in diesem letzten , verstohlenen Beisammensein . Sie ist dazu ve-
stimmc, ans der Höhe zu stehen , sagte er sich mit einem heim¬
lichen Seufzer der Resignation.

Niemaiid vermag seiner Bestimmung zu entgehen oder dem
Laufe des -Schicksals Einhalt zu rnn .

„ Woran denkst Du , Fabian ? "
„ An Deine Zukunft , Liska Glück und Glan ; gehören nicht

zusammen , das weißt Du . Und ich hoffe, es ist nicht nur der
Durst nach einem glänzenden Leben , was Deine Wahl bestimmte .

"
Sie blickte unter den langen , dunklen Wimpern kindlich zu

ihm ans . „Vater bestimmte ja alles ; er fragte mich nicht ein¬
mal .

"
„ Und wenn er Dich gefragt hätte ?"
„So würde ich vermutlich in alles gewilligt haben . Es ist

ja ein alter Beschluß, daß ich eine vornehmeDame werden soll .
Und ich denke , es wird schon sei» ! " 138,20



sal , sondern durchs Laitelsbachtal herabgehen 'und sich enk-
lang den Gehängen des Rotenackers bis zur Enzmündung
bei Unterriexingen hinziehen , dann dem Enztal , aber in
räumlicher Entfernung vom Flusse bis gegen Oberriexin¬
gen, wo der Bahnhof an den Häbdenberg zu stehen käme ,
folgen und in ziemlich gerader Linie Enzweihingen er¬
reichen. Die Gesamtlänge beträgt nicht ganz 20 Kilom.
Die Kosten sind auf etwa 1 800 000 Mk . , das ist der Kilo¬
meter etwa 05 000 Mk . berechnet. Hiervon sollen von
Gemeinden , Privaten und eventl . von öffentlichen Beiträ¬
gen etwa 800 000 Mk . aufgebracht werden , eine sehr hohe
Summe , welche die an das Projekt geknüpften Hoffnungen
einigermaßen herabstimmen dürfte . UebrigeHs soll in Bälde
eine Hauptversammlung einberufen werden, in welcher die
Angelegenheit weitere Klärung finden wird .

In Eßlingen wurde« infolge Vergiftung durch
Köhlengase 4 Schüler im Gymnasium bewußtlos . Mit Hilfe

wurde die Ursache , daß L ' Estocq sich nicht länger halten '
konnte, und Thorn zuletzt doch in französische Hände fiel . I

Der Oberbefehl bei den Russen lag in den Händen
des intriganten und eiteln Generals Bennigsen , eines
Mannes , dessen Kriegspläne der genügenden Klarheit
entbehrten . Von den Generälen der russischen Armee
sind außer ihm zu nennen der Fürst Bagration und
Barclay de Tolly ; auf preußischer Seite ergänzte Scharn -
horst's Genie die Fähigkeiten L ' Estocg 's, bei dem sich
das Alter schon stark bemerkbar machte. Ihnen gegen¬
über stand Napoleon 's Armee unter Führung des Kai¬
sers und seiner berühmten Marschälle Ney, Soult , Au¬
gereau , Murat , Davout und anderer . Wäre es auf sie
allein angekommen , so wäre der Ausgang des bevor¬
stehenden Kampfes wohl kaum zweifelhaft gewesen . Aber
Napoleons Truppen bedurften der Ruhe ; es war un¬
möglich , von ihnen noch die Elastizität zu verlangen ,
die sie gebraucht hätten , um den Bewegungen der Ver-

deS auf der Polizeiwache oufdewahrten Sauerstoffapparats ^ am veu « e -oeguugen oer Her¬
der Feuerwehr konnte der Arzt die Schüler wieder zum

' bundeten durchweg wirksam entgegen zu arbeiten . Zur
Bewußtsein brt*aen.

In einer Wirtschaft in Nürtingen hat ein unbe¬
kannter Mann mit etwa 30 Jahren dem Wirt einen Geld¬
betrag weit über 600 Mk . gestohlen. Erst in den Abend¬
stunden entdeckte der Wirt den Diebstahl .

In Merklinge n OA . Leonberg brannten nach dem
„ Leonberger Tagblatt " Sonntag Nacht 4 Doppelscheuern
nieder . Zweifellos liegt wieder Brandstiftung vor . Es ist
dies in kurzer Zeit der 4 . Brand .

Ans Göppingen wird berichtet : Infolge einer be¬
dauerlichen Unvorsichtigkeit beim Hantieren mit einem ge¬
ladenen Revolver in seinem Wohnzimmer , entlud sich die
Waffe des Bauern und Gemeinderats Friedrich Beller . Das
Geschoß drang seiner 43 Jahre alten Frau , Mutter van
acht Kindern , in den Unterleib und verletzte sie sehr
schwer . Der Ehemann soll über das Unglück, das - seine
Familie betroffen, untröstlich sein .

Aus U l m wird gemeldet : Der Chorist Richard beim
dortigen Stadttheater hatte sich vor einigen Wochen von
dort entfernt , kanr aber vor wenigen Tagen wieder nach
Ulm und bat beim Direktor des Stadttheaters wieder km

Verstärkung — besonders auch zu der Belagerung von
Danzig — zog der Kaiser Rheinbundtruppen heran .

Hätten die Verbündeten alles , was beim französi¬
schen Heere vorging , klar beobachten und beurteilen kön¬
nen , so wäre es zu ihrem Vorteil gewesen , ihrerseits die
Offensive zu ergreifen . Durch allerlei Mißverständnisse
aber kam es, daß diese, die doch im Felde bekanntlich
allemal die besseren Aussichten hat , den Franzosen förm¬
lich aufgedrä ; ngt wurde .

Anfang Februar 4807 begann Bennigsen den Vor¬
marsch um die ostpreußischen Seen herum gegen die
Stellungen des' linken französischen Flügels , um den

Vermischtes
Ei » Mord irr Berlin .

Berlin wurde in der Nacht zum Sonntag ein
Mädchen Namens Elisabeth Michaelis in einer Lau¬
benkolonie in der Prenzlauer Allee mit durch schnitte -"

.
en Pulsadern tot aufgefunden . Ihr Bräutigam ,ern Beamter der Wach - und Sch ließgesellschaft , PaulW a l d e ck, wurde als des Mordes verdächtig verhaftet .Er ist ein jähzorniger Mann , der das Mädchen jüngst so

grob behandelt hatte , daß es die Verlobung rückgängigmachen wollte . Nach seiner Darstellung wollten die bei¬
den gemeinsam in den Tod gehen und hatten sich die
Pulsadern geöffnet ; dann sei es ihnen kalt geworven, und
auf dem Wege zur Wohnung sei das Mädchen zu Boden
gestürzt und verblutet , während er selber von einem Privat¬
wächter, dein die blutbesuüelte Kleidung auffiel, verhaftetwurde .

Ei » italieuischer Graf alS Schwindler
und Betrüger .

Ein italienischer Graf wurde in Berlin
auf Veranlassung Einiger Juwelenhändler verhaftetund dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Graf GiuseppeL . , der die Tochter einer bekannten Berliner Familie
geheiratet hat , wohnte mit seiner Frau , einem sechsMonate alten Sohne , einer Amine, einem Fräulein und
Dienerschaft seit Ende November v . I . in einem vor¬
nehmen Hotel im Westen, wie früher in Italien und
Paris . So lebte er auch hier auf großem Fuße , zweibis drei Automobile standen immer zu seiner Verfüg¬
ung . Aber die Art und Weise, wie er sich die Mittel
zu einer solchen Lebenshaltung verschaffte, waren ebenso
ungewöhnlich^ wie bedenklich . Er bezahlte alles , was er

ihm gingen 13000 Mann preußischer Truppen . Ein Glücks
zufall wollte , daß ein Brief Napoleons an Bernadotte ,
worin der Plan des bevorstehenden Kampfes auseinander¬
gesetzt war , durch Kosaken aufgefangen wurde . So konnte
Bennigsen seine Maßnahmen danach treffen . . SeinNäch -

i stes war , daß er die Vereinigung mit L 'Estocq anstrebte,
l der für den Schutz Königsbergs bestimmt war . Als er

^ . . . . . . ^ » r diesen Zweck nicht erreichte, warf er sich , während L' stocqAufnahme . Da chm dieie nrcht gewahrt wurde, erhäng - ß ^ g . Februar angegriffen wurde , nach Preußisch-Eylau .te er srch r .i „ goldenen Pflug . . Dort entwickelte sich in der Stadt und ihrer Umgebung
- z am 7 . der furchtbare Kampf . Er begann mit einer von

den Russen eröffneten furchtbaren Kannonade . Bennig -
H sen mußte Eylau räumen , nahm es und verlor es wie¬

der . Die Stadt ging in Flammen auf .
Der 7 . Februar verging , ohne eine Entscheidung

zu bringen . Am folgenden Morgen entbrannte der Kampf
schon in der Frühe unter fürchterlichem Blutvergießen .

- Das Corps des Marschalls Augereau , das seinen An

Festungen Grauden ^ und Danzi ^ Entsatz zu bringen .^ Mit kaufte, mit Schecks auf Societe generale in Paris , und
jedermann glaubte , daß er dort ein großes Guthaben

AerrchtLftm !.
München . Hier wurde nach der „ Psycholog, neu-

rolog . Wochenschrift" ein 15jähriger Junge , der sich wie¬
derholt mit Schulmädchen vergangen , zu 14TagenGe -
fängnis verurteilt , obwohl der Psychiater Gudden
ihn als unzurechnungsfähig und dem Kretinismus
verfallen begutachtet und der Staatsanwalt daraufhin selbst f ^ ^ den

'
rechwn mlge ? der ^ ffen7i ^die Anklage zurückgezogen hatte . Das Gericht schloß sich - «nff

Wn
d

^ ^
ten FlugA

jedoch dem Gutachten des Pfarrers an , der den Jungen
als intelligentesten Schüler und als zurechnungsfähig
bezeichnet hatte .

Newyork , 4 . Febr . In dem Prozeß gegen den
Millionär Thaw wegen Mordes beschränkte der öf¬
fentliche Ankläger die Beweisaufnahme auf die Tatsache
des Mordes und ließ das Motiv dahingestellt . Die Ver-

von einem plötzlich eintretenden Schneesturm überrascht
und verhindert , die eingeschlagene Richtung festzuhal¬
ten . Statt an sein beabsichtigtes Ziel geriet es vor das
Zentrum der Russen, die den Sturm im Rücken hatten
und jede Bewegung , des Feindes beobachtend, ihm mit
verheerender Gewalt einen solchen Empfang bereiteten ,
daß fast das ganze Corps Augereau aufgerieben wurde .
Der Marschall selbst wurde verwundet ; er kehrte spä-

Ratur seiner Tat nicht gekannt und seit drei Jahren
White nachgestellt.

Dfe SHlaHt bei AkeiWH-Kyla«
(7 . und 8 . Februar 1807 .)

Bon Dr. O . Doerinq (Dachau) .

,Ein Schlachten war ' s, nicht eine Schlacht zu nen-
das furchtbare Ringen der Völker vor hundert

zogenheit zu leben. Die Trümmer seines Corps wurden
aufgelöst und in der übrigen Armee verteilt . — Mit¬
tags i Uhr griff Davout in den Kampf ein , der dadurch
ein verändertes Aussehen erhielt . Wenige Kilometer von
Preußisch-Eylau liegen vier Dörfer , die mit einander ein
auf der Spitze stehendes schräges Viereck bilden : an der
Südspitze Klein-Sausgarten , wovon nördlich ein Birken¬
wald liegt ; an der nördlichen Spitze Kutschitten, westlich
und östlich Auklappen und Lampasch. Um dieses Ter¬
rain entwickelte sich der Kampf . Bennigsen wurde durch
den von Sausgarten kommenden Davout wiederholt zu-

daß Davout , aller Anstrengung ungeachtet am Abend
E wieder nach Sausgarten zurückgeworfen war . Die Schlacht

hatte den Kaiser Napoleon selbst , der seine Aufstellung

uen "

« sich? Zw « schrieb N -ch°l -°n sich de» E? ° Ig ! NWU
"

ZZS ? „ üid - -Lld wird« ? -- »
"

;

LÄ Essens,-° b-wir, .;
klar darüber , daß der Rückzug der Preußen und Russen
— dieser Rückzug , dessen Ursache , niemand verstand —
ihm zum Nutzen und Heil war , denn der Sieg war am .

^ -
^ Kirchhofe genommen hatte , in die größte GeAbend des 8 . F ^ ruar au s^ ^ gebracht ; nur Murat ' s Unerschrockenheit verdankteUnd die französischen Truppen waren aufs tiefste er- j si - v

Rettüna Bis zum Abend zoa sich der Kammschöpft . Wer hätte sagen können, ob ern erneuter Kamps 7 lerne menung . -ors zum noeuo zog ircy oer uamps
« die völlige Niederlage der Franzosen gebracht hätte . ! h" ! «och nn Finstern ward werter gefochten . Ney ge-

I ^
c - o > o_ ^ > (äug es daber noch ernrgen Erfolg zu errrnqen . BrsUnd Napoleon war zufrreden und wußte wohl, warum , ^ Mitternacht blieben Russen und Preußen auf demer dre Abzrehenden Nicht verfolgt . , ! Schlachtfelde, dann kam Bennigsen ' s unbegreiflicher Be-Dre Schlacht ber Eylau bewies daß Preußen noch ! ^ Abmarsch. Eine „ Sünde und Schande " nannte

nrcht verloren war ; sie ^ r nach der Trübsal von Jena . ^ arnhorst diese Tat mit Recht. Denn so fiel der Er -
und Auerstatt das erste Zerchen der Wredererhebung des f , ^ Kampfes den Franzosen zu die nicht unter -

dessen Kraft Mp - leon ,n- ,mm° - - -brachen zu
den. Sie wurden dort mit gemischten Gefühlen ausge¬
nommen , denn neben der Genugtuung über den Erfolg
meldete sich doch auch der Unwille über die Ungeheuer¬
lichkeit der Opfer , die gebracht worden waren . Wäh¬
rend die Verbündeten annähernd ein Drittel ihrer 65 000
Mann starken Armee verloren hatten , war das fran¬
zösische Heer, das 5000 Maren gezählt hatte , um etwa
ein Viertel verringert . Napoleon selbst sah ein, daß er
einen Pyrrhussieg errungen hatte . Die Armee bedurfte
nach den übermäßigen Anstrengungen einer ausgiebigen
Ruhe — monatelang wurde die Weiterführung des Feld¬

haben glaubte . Schon in der Haltung des Königs
Friedrich Wilhelm III . zeigte sich die Veränderung . Die
Not hatte ihn dazu gebracht, endlich Festigkeit des Wil¬
lens zu zeigen, mochte nun die Vorsehung über sein und
des Staates Schicksal beschlossen haben , was immer sie
für gut fand . So lehnte er wider die Meinung der
meisten seiner Ratgeber den von Napoleon Ende. 1806
angebotenen Waffenstillstand ab, weil er ihn seiner be¬
sten Festungen beraubt und von dem unentbehrlichen
Bundesgenossen Rußland getrennt hätte . An die Armee
aber erließ er von Ortelsburg aus am 1 . Dezember
l «° 6 . m°

°
Pr °tt°ma.wn. di - ! W ^ ch ^

" '
Zch^ 7 7°n « FH

F-
"

nf mäch,- In d-n G?g?»d-,? d§ Ostens t «tz »- » - S - sich i» nutz.
wo die großen Ereignisse der nächsten Zeit sich vollziehen
sollten , hielt sich damals noch die Festung Thore unter
dem Kommando von L' Estocg. Dieser General , v«
einst aus hannöverschen in preußische Dienste überge¬
gangen war , leistete den friedlichen Aufforderungen des
Marschalls Lannes , die Festung zu übergeben , wackeren
Widerstand und da bei dem schwachen Froste der Fluß
nicht zu überschreiten war , die Beschießung aus der Ferne
aber nichts nützte , so gab Lannes seine Versuche auf
und zog nach Warschau ab . Jetzt wäre es für den
Russen

'
an der Zeit gewesen , der Besatzung von Thorn

energisch zu Hilfe zu kommen. Daß sie es nicht taten ,

bringender Art verwenden zu können. Er begann daher
in der Erkenntnis der immer noch fühlbaren Gefähr¬
lichkeit Preußens eins seiner bekannten Manöver mit
diesem , nämlich Verhandlungen über einen Seperatfrie -
den ohne Berücksichtigung Rußlands . Der Versuch miß¬
lang und der Vorschlag wurde abgelehnt , weil Preußen
die dringende Veranlassung begriff , die es hatte , die
Freundschaft Rußlands der des Kaisers Napoleon vor¬
zuziehen.

besitze. Daher gab man ihm gern auch den Ueber-
schuß des Scheckbetrages über den Kaufpreis heraus . Ineinem großen Kleidergeschäft, in dem er für mehrere Tau¬
send N^ark kaufte, erhielt er nun zu den Anzügen noch400 Mark in einem Juwelengeschäft 800 Mark . Bei
einem der größten hiesigen Juweliere aber kaufte der
Graf , der früher schon öfters in Berlin Kunde des Ge¬
schäftsmannes gewesen war , für 40000 Mark Brillanten .
In den nächsten Tagen wollte er von einer ersten
Firma ein kostbares Automobil erwerben — auch gegeneinen Scheck — und damit nach Monte Carlo fahren .
Ur terbessen ergaben jedoch Nachfragen durch eme hcesige
Bank , daß der Graf in Paris keinerlei Gut¬
haben besitzt , seine Schecks also wertlos sind .
Ferner wurde bekannt , daß er einen am 1 . Dezember
v . I . hier gekauften Halsschmuck für 25 000 Mark schon
am 5 . Dezember in London versetzt hatte . Diese Ent¬
deckungen hatten zur Folge , daß Graf L . gestern ans
seinem Hotel heraus , in dem er vier Zimmer bewohnte,
verhaftet und nach Moabit gebracht wurde . Am Abend
traf auch noch einer seiner Pariser Gläubiger hier ein,der Juwelier F . , der von ihm die Kleinigkeit von 80 000
Fr . zu bekommen hat . Wie viele Geschäftsleute der Graf
in Berlin geprellt hat , wird sich nun wohl bald zeigen .

Muhan » in »danische Tischgebräuche .
Auch die Muselmannen wissen , was guter Ton im

Umgang mit Menschen bedeutet, denn sie haben eine ganze
Reihe von Regeln , die sie auf die Pflege der Geselligkeit
beziehen. So gilt es, wie ein Mitarbeiter des „ Lancet "
aus Konstantinopel schreibt , für unerläßlich , daß bei ei¬
nem Mahle derjenige zuerst bedient werde, der einen ho¬
hen Titel trägt oder sich auf irgend einem Gebiete ausge¬
zeichnet hat . Wenn der Wirt der Aelteste der Gesell¬
schaft ist oder einen hohen Rang einnimmt , muß er stets
selbst das Mahl beginnen , und zwar unverzüglich , damit
die Gäste nicht ungebührlich lange zu warten brauchen.
Es ist durchaus unangebracht , bei Tisch eine schlechte Laune
zur Schau zu tragen , über unangenehme Dinge zu reden
oder über religiöse Fragen zu streiten . Beim Mahle muß
man fröhlich sein, wie es der Prophet selbst gewesen ist.
Niemals soll man die besten Bissen zu erwischen suchen .
Hat einer der Gäste keinen Appetit , so muß man ihn drei-

ß mal mit freundlichen Worten ermuntern , am Mahle tsil -
ß zunehmen , dann jedoch nicht weiter i n ihn dringen . Es ist
! für den Wirt nicht passend, mit dem Essen vor den ande-
» ren aufzuhören , weil diese daourch zur Eile angetrieben
z werden könnten . Ebenso wenig ist es angebracht , gierig

zu essen. Erfreut man sich eines guten Appetits , so soll
man ihn nicht verhehlen, aber langsam essen. Es ist
Pflicht des Wirtes , seinen Gästen den

'
Aufenthalt in seinem

Hause so gemütlich wie möglich zu gestalten, und den
Schüchternen Mut zu machen. Wenn ein Gast beim Essen
ist, darf man nicht die Aufmerksamkeit auf ihn lenken.
Wenn der Wirt irgend eine Speise aus Gesundheitsrück¬
sichten nicht genießen darf , so soll er es auch nicht tun ,
ist er verpflichtet, sich bei seinen Gästen zu entschuldigen.
Durchaus unzulässig ist es, irgend etwas zu tun , was
Ekel erregen könnte, zum Beispiel darf man nicht niesen,
ohne den Kopf abzuwcnden , nicht gähnen , nicht die Nase
putzen , auch den Kopf dem Tische nicht allzu sehr nähern .
Auch sollen nie zweideutige Anekdoten erzählt werden . Nach
dem Mahle müssen alle die Hände waschen und den Mund
spülen . Freunde , insbesondere Glaubensgenossen , zu Tische
eiuzuladen , ist ein gutes und frommes Werk. Am Tage
des Gerichts werden die in guter Gesellschaft, zinrer Be¬
obachtung der genannten Regeln verlebten Stunden hoch
veranschlagt werden . Schon um diese Stunden möglichst
in die Länge zu ziehen, sollte man langsam essen . Nn -
eingeladen soll man bei einem anderen nicht zum Mittag¬
essen erscheinen, es sei denn, daß es sich um einen sehr-
nahen Freund handelt . In so einem Fall kann man sogar
bei ihm speisen , ohne daß er selbst anwesend ist, denn auch
der Prophet und seine Jünger haben solches häufig getan .
Ein netter Muselmann muß immer einige Gerichte für
solchen unvorhergesehenen Besuch vorrätig haben . Freilich
darf er darüber nicht in Schulden geraten , noch auf Ko¬
sten feines eigenen .Haushaltes Freunde unterhalten . Wenn
in einem Hause ein Fest abgehalten wird , so darf man nicht
als ungeladener Gast daran teilnchmen . Macht man die
Beobachtung , d,aß eine Einladung nicht aufrichtig gemeint
war, - so muß man das Haus unter irgend einem Vorwanöe
so schnell wie möglich verlassen, jedoch nicht, ohne einen
Bissen gekostet zu haben . Nur dann kann man den An¬
spruch erheben, für einen höflichen Mann zu gelten.



Neichstagssnchwahl in Württemberg .
3 . Wahlkreis : (Besigheim , Brackenheim,Heilbronn, Neckar¬

sulm ) : Prof . Naumann (Vp .) 15 696 , Dr . Wolfs (Bbd .)
14178 Summen . Naumann gewählt.

4 . Wahlkreis : (Böblingen, Leonberg, Maulbronn , Vai¬
hingen) : Roth (Bbd . ) 8530 , Leo (Vp .) 8176 . Roth gew.

8 . Wahlkreis : (Freudenstadt, Horb , Oberndorf , Sulz ) :

Wagner (Pp .) 12084 , Andre (Ztr .) 7612 St . Wagner
gewählt.

9 . Wahlkreis : (Balingen , Rottweil , Spaichingen, Tutt¬
lingen) : Konr . Haußmann (Vp .) 14132 , Schellhorn (Ztr .)
12 411 . Haußmann gewählt.

12 . Wahlkreis : (Crailsheim , Künzelsau , Gerabronn ,

Mergentheim) : Vogt (Bbd .) 9948, Augst (Vp .) 8178 . Vogt
gewählt.

14 . Wahlkreis : (Geislingen , Heidenheim, Ulm ) : Storz
(Vp ) 14617 , Dietrich (Soz .) 10213 . Storz gewählt.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buckdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! Redakteur : G . Reinhardt , daselbst .

Für kommende Bedarfszeit empfehleD^ ' '

Kriminell .
1 u . 2teilig, weiß , creme,
gold in allen Breiten

von 1 .80 bis M . 10.—

weiß und cröme ,
Breite 100, 110, 120,

130, 140, 150,
von 75 Pfg . an p . Mtr .

>i>

in elsenbein , gold, p'rot .

in Wolle, Tuch , Plüsch.
auch für Portiören

passend , von 30 Pfg .
bis Mk . 2 . - per Mtr .

Divanäeoken
160/300 groß.

Für große Vorhänge
herrliche neue Muster in weiß und ersme

Fenster- 2 Flügel von Mk . 4 .— bis Mk. 18 .—,
breite Stückware

von 40 Pfg . bis Mk . 2 . — per Meter .

hslte Mel in 8s>-M -Vol >MW
und hochmoderne Point l!s Ispeo -Lrnäinkn
Fenster» 2 Flügel von Mk . 7 . — bis Mk . 30 .—

Tüll - und Spachtel -Stores
in geschmackvollem Sortiment .

Mr kleine Vorhänge
neue schöne Dessin

Meter 6, 15 , 25 , 35, 45 bis Mk . 1 .—.
Elegante bunte engl . Vitragen und
Kongreßstoffe in allen Preislagen .

VaräLvelldalter u . kranren
kmMnäer

Schutzdecken und Läufer
in jeder Größe für Tisch und Sofa .

Portieren u .
Dekorationen

in Wolle und Plüsche,
elegante Stilmuster von
Mk. 4 . — biSMk . 60 . —

per Garnitur .

Abgepaßte
I-Lrndreqnin8

v. M . 1 . 50 bis M . 15 .—

liZodäeeken
in Tuch und Plüsche,
aparte geschmackvolle
Ausführungen von

Mk. 1 . 50 bis Mk. 35 .—.
Bettdecken, Waffel¬
decken, Ripsdecke«,

Piquedecken.

8tepp Veelrvu
von Mk . 6 . 50 bis feinst .

Waschbare Tischdecken
am Stück und abgepaßt.

Gchlafdecken in einfarbig , Jaqnard und Kameelhaar von Mk . 5 . — bis Mk . 22 . — p . Stück.
Große Zimmerteppiche in Axminster , Tapestri , Velour . Bosra rc . von Mk. 9.— bis Mk. 100 . —

Bettvorlagen , Läuferstoffe in Wolle und Kokos, Linoleum , Wachstuche .

kd . Losek , ^ ilädaä.
Trotz großem Aufschlag biete meiner werten Kundschaft nur Vorteile, da ich mich rechtzeitig

gedeckt habe.

Auf Freitag empfehle lebe^ frische Prima amerikanische

SchMM
_ _ Adolf Blume », ""»sich» « hi . B - tt.

Ergebnis der letzten Reichstagswahl
mit Stichwahl 1907.

Wahlbezirk .
Wahl¬
berech¬

tigte

Schweick¬
hardt

(Volk-p .)

Adlung
(B . d . L .)

Oster
(Soz.)

Am S .
Schweick¬

hardt

Februar

Adlung

Wildbad . . . . . 767 516 55 91 707 55
Arnbach . . . . . 144 42 5 73 59 19
Beinberg . 54 20 15 6 17 17
Bernbach . 110 51 9 17 46 19
Bieselsberg . . . . 95 35 9 35 36 27
Birkenfeld . 558 91 29 351 110 227
Calmbach . 523 205 53 150 287 68
Conweiler . 225 92 4 87 134 19
Dennach . . . . . 107 56 10 18 64 17
Dobel . 204 99 « 54 145 11
Engelsbrand . . . . 150 39 6 87 42 17
Enzklösterle . . . . 76 40 6 16 55 12
Feldrennach . . . . 264 83 4 115 128 28
Gräfenhausen . . . . 332 76 102 93 76 163
Grunbach . 141 35 3 85 34 44
Herrenalb . 300 196 21 12 235 25
Höfen . 253 157 2 31 195 9
Jgelsloch . . . . . 45 21 16 — 17 19
Kapfenhardt . . . . 79 30 10 31 30 22
Langenbrand . . . . 120 36 26 32 55 28
Loffenau . 292 150 8 19 215 10
Maisenbach . . . . 80 32 13 16 43 11
Neuenbürg . . . . 557 240 37 171 337 66
Neusatz . 107 27 15 37 46 38
Oberlengenhardt . . .
Ober- und

48 19 3 10 24 9

Unterniebelsbach . . 100 47 9 30 45 24
Ottenhausen . . . . 195 39 58 68 46 77
Rothensol . 81 44 6 22 65 4
Salmbach . 87 12 2 69 20 23
Schömberg . . . . 184 89 20 12 106 25
Schwann . 188 74 6 69 91 25
Schwarzenberg . . . 49 15 9 18 19 11
Unterlengenhardt . . 37 6 12 8 11 14
Waldrennach . . . . 117 34 3 58 50 15

Neuenbürg , OA .Bez . 6787 2748 573 1991 3587 1198
Calw , „ 1853 2164 823 2286 2352
Herrenberg , „ 1222 2432 299 1448 2929
Nagold , 2071 1917 326 2525 2087

zusammen — 7894 7086 3439 8846 8566

Schweickh ,»rdt ge«»ählt mit lS80 Sti «»me« Meh rheit .

Damvs-Aevfel

LjUaöusg .
Wildbad .

Wir beehren uns . Sie zu unserer Nachhochzeit auf
Donnerstag , den 7 . Februar abends

in das Hotel zum goldenen Ochsen zu einem Glas . Wein
freundlichst einzuladen und bitten, dies als persönliche
Einladung annehmen zu wollen .

Wilhelm Mold .
Marie Hammer,

Tochter de» Ehrist. Hammer , Zimmerwann.

SHahWarett.GejWft
WilH . Luh , Schuhmacher , Hauptstraße 117

^ empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe u. Stiefel jeder Art für Herren ,Damen , Knaben , Mädchen u. Kindes

in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe ,
galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise«SWM^
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billig .

Eine schöne

VVoiiiniitü
im 2 . Stock nebst Laden, sowie eine

große
Mansardenwohnung

Fhat bis 1 . April oder 1 . Mai
vermiet«« ? H

Chr . Riexinger ,
Bäckermstr. , Hauptftr .

In . legreife italienische

empfiehlt

empfiehlt Chr . Batt .

ezliiilixcl
Adolf Blumenthal .

Schöne

Stichwahl am SS . Jnni 1SVS

mä Atrsasir
empfiehlt

Herm . Großmau «,
Telefon 28 . Delikatessengeschäft .

Wahlbezirk Schweickhardt Schrempf
Neuenbürg 3886 106 ?
Calw 2SS7 SSO«
Nagold 2008 2448
Herrenberg 1064 34S4
Zusammen : S88S S114

Hanptwahl am I « . Jnni 1003
Wahlbezirk Schweickhardt Schrempf Oster

Neuenbürg 188 « SSI 1S4 «
Calw ISS « iso « 74S
Nagold 18 « « 1» « « S7
Herrenberg 7 « « S8V1 184
Zusammen: SS71 7778 SS7 «

Der neue Reichstag .
105 Zentrum ,
59 Konservative,
55 Nationalliberale ,
43 Sozialdemokraten,
28 Freisinnige Volkspartei ,
11 „ Vereinigung ,
21 Reichspartei ,
20 Polen ,
15 Wirtschaftliche Vereinigung,

5 Fraktionslose,
8 Bund d . Landwirte
7 Deutsche Volkspartei
7 Elsäßer
6 Reformpartei ,
1 Welfe
1 Böhme

Der alte Reichstag .
loo Zentrum
16 Polen
6 Welfen
7 Elsässer
1 Däne

79 Sozialdemokraten
51 Nationalliberale
36 Freisinn

4 Unabh. Lothringer
22 Reformp , u . Wirtsch . Vgg.22 Deutsche Reichspartei
53 Deutsch -Konservative
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